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»Sei in diesem Augenblick glücklich, das genügt. Wir 
brauchen nicht mehr als den Augenblick.« 

Mutter Teresa

»Von der Gelegenheit gilt dasselbe wie vom Glück: Man 
muss sie beim Schopf packen, sobald sie sich darbietet; 
sonst entschwindet sie gewöhnlich ohne Wiederkehr.« 

Giacomo Casanova 
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VORWORT

Es ist mein voller Ernst, dass man unvermeidlich glück-
lich werden kann. Und da es solche Wege gibt, die aus-
nahmslos jedem Menschen offenstehen, darf man darüber 
nicht schweigen. Als ich mein Buch »Irre« schrieb, zweifel-
ten erst viele, dass es möglich sei, auf 185 Seiten die ganze 
Psychiatrie und Psychotherapie darzustellen. Und auch 
jetzt scheint der Titel scherzhaft übertrieben. Doch obwohl 
es im Folgenden auch humorvoll zugehen wird, der Titel ist 
ganz ernst gemeint.

Unvermeidlich glücklich werden! Wie also soll das gehen? 
In den Schriften der Völker gibt es unendlich viele Texte 
über das Glück. Und auch neuerdings überschwemmt 
eine Flut von Glücksbüchern das Land. Freilich scheint die 
Menschheit durch all das nicht wirklich glücklicher zu wer-
den. Manches spricht sogar dafür, dass eine Gesellschaft 
umso unglücklicher ist, je mehr über das Glück geschrie-
ben wird. Soll man also riskieren, das Unglück zu vermeh-
ren, indem man ein weiteres Buch zu diesem Thema in die 
Welt setzt? Doch das Glück ist ein Menschheitsthema, das 
jeden Einzelnen betrifft und dem man nicht einfach entflie-
hen kann, indem man sich wortreich mit Zweitwichtigem 
begnügt. Daher war dieses Buch unvermeidlich, denn ich 
bin tatsächlich der Überzeugung, dass eine Verbindung von 
Psychologie, Philosophie und spiritueller Tradition dem 
Glück ganz neue Horizonte eröffnet und zu erstaunlichen 
Ergebnissen führt. 

Ich danke Professor Robert Spaemann, der dafür gesorgt 
hat, dass alles philosophisch seine Richtigkeit hat, und auch 
meinem Friseur, der streng darauf achtet, dass alles locker 
und allgemeinverständlich bleibt. Ein Buch darüber, wie 
jeder glücklich werden kann, muss jeder verstehen.
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EINLEITUNG – 
WIE MAN ZUVERLÄSSIG EINEN 
EHESTREIT ORGANISIERT

»Herr Doktor, wir haben noch nie über das Vertrauen 
geredet. Können Sie uns da helfen?« Erwartungsvoll schaute 
mich das Ehepaar an. Die beiden hatten gerade in einer 
Illustrierten gelesen, dass man in einer Ehe über alles reden 
müsse, vor allem aber über das Vertrauen. Denn das Ver-
trauen sei eine Grundlage jeder guten Beziehung. Ich weiß 
nicht, ob sie da etwas falsch verstanden hatten, jedenfalls 
hatte ich alle Mühe, sie von diesem Unsinn abzubringen. Sie 
waren schon über 30 Jahre verheiratet, hatten Höhen und 
Tiefen überstanden, und es fiel auf, wie rücksichtsvoll und 
liebenswürdig sie miteinander umgingen. Mir war schleier-
haft, wie sie auf die Idee kommen konnten, zum Psychiater 
zu gehen, denn nichts sprach für eine psychische Störung. 
Aber manche Medienberichte schaffen es, ganz normale 
Menschen so zu verunsichern, dass sie glauben, ein Prob-
lem zu haben. 

Tatsächlich zerstört man das Vertrauen, wenn man es 
durch ein Gespräch zu fassen versucht. Die Frage »Kann 
ich dir eigentlich vertrauen?« eröffnet nicht eine Diskussion 
über das Vertrauen, sondern beendet sie. Denn damit ent-
zieht man dem Vertrauen die Grundlage. Nehmen wir mal 
an, die Antwort wäre: »Ja, natürlich, wie kommst du bloß 
auf die Frage?« – so kann man locker nachlegen: »Dann sag 
doch mal, wo genau du gestern um 17 Uhr warst!« Spätes-
tens an diesem Punkt kann nur noch ehrliche Empörung 
die Reaktion sein: »Seit 30 Jahren sind wir verheiratet, 
immer war ich dir treu, alles habe ich für dich getan – und 
du fängst plötzlich an, mir zu misstrauen ...« Die Antwort 
»Aber ich habe doch nur gefragt ...« macht auch nichts mehr 
besser, denn nun werden beide beginnen, misstrauisch zu 
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werden, obwohl vor dem Gespräch über das Vertrauen im 
Grunde einhelliges Vertrauen geherrscht hatte.

Vertrauen ist wichtig. Ohne ein Mindestmaß an Ver-
trauen kann ein Mensch nicht glücklich sein. Was das 
Leben aber so spannend macht, ist die Tatsache, dass wir 
gerade das Wichtige nicht wissen können. Ausgerechnet das 
Wichtige im Leben kann man nicht definieren, man kann es 
nicht in den Griff bekommen, man kann sich seiner nicht 
sicher sein. Wenn das nicht so wäre, dann wäre das Leben 
bloß ein langweiliges, festgelegtes Programm, für das man 
Gebrauchsanweisungen schreiben könnte, die es jedem 
ermöglichen würden, sein Leben so zu führen, wie es sich 
angeblich gehört. Dem Leben wäre jedes Geheimnis ge-
nommen, jeder persönliche Charakter, jede Vitalität. Das 
Leben wäre leblos. 

Um einem Menschen wirklich zu vertrauen, muss man 
ihm also persönlich begegnen, muss Erfahrungen mit ihm 
machen, um dadurch die nötige Gewissheit zu erlangen. 
Auch dann kann man enttäuscht werden, weil man sich ge-
täuscht hat. Theoretisches abstraktes Wissen jedenfalls hilft 
dabei nicht weiter. 

Vielleicht ging es dem Rat suchenden Ehepaar ja auch 
bloß um ein wenig Abwechslung im tagtäglichen Ehetrott. 
Zweifellos gibt es Ehen – natürlich nicht die Ihre, liebe 
Leserin und lieber Leser, sondern eher die Ihrer Nachbarn 
oder von entfernten Verwandten –, da ist es nach 30 Jah-
ren unter Umständen ein bisschen eintönig geworden. Es 
geschieht nichts wirklich Aufregendes mehr, nichts Uner-
wartetes, noch nicht mal ein zünftiger Ehekrach. Und wenn 
es einen Ehekrach gibt, dann kommt das meistens termin-
lich ganz ungelegen, mal eben zwischen Tür und Angel, und 
man kann es gar nicht richtig genießen. Da wäre es doch 
hilfreich, wenn es eine Methode gäbe, mit der man einen 
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solchen Ehekrach gezielt und zuverlässig herbeiführen 
könnte. Es wäre doch gelacht, wenn wir zwar dank des wis-
senschaftlichen Fortschritts nichts mehr dem Zufall über-
lassen, aber dennoch außerstande wären, etwas so Banales 
wie einen schlichten Ehekrach herzustellen. Und tatsäch-
lich, eine solche Methode steht jedem jederzeit zur Verfü-
gung. Nachdem erst mal in aller Ruhe ein Termin gesucht 
wurde, an dem genug Zeit ist, fragt zum Beispiel die Ehefrau 
ohne Vorwarnung: »Warum liebst du mich eigentlich?« Mit 
dieser Frage ist der Abend gelaufen. Denn alles, was jetzt 
passiert, kann nur noch ins Chaos führen. 

Nehmen wir an, der Mann ist völlig perplex und sagt 
darauf nichts, so wird die Ehefrau verständlicherweise und 
völlig zu Recht erbost reagieren: »Wie, du hast nichts dazu 
zu sagen? Ich koche für dich, ich wasche für dich, ich tue 
alles für dich, und du hast auf eine solche Frage, die an die 
Basis unserer Beziehung geht, absolut nichts zu sagen? Gut, 
dass ich die Frage endlich mal gestellt habe! Offensichtlich 
leben wir schon seit Jahren nur noch aneinander vorbei! Du 
wirst nämlich wohl kaum bestreiten können, dass das eine 
wichtige Frage ist. Gar nicht besonders kompliziert. Nur 
fünf Worte. Dennoch fällt dir nichts dazu ein! Absolut gar 
nichts! Da kann ich ja gleich gehen ...« 

Die zweite Möglichkeit ist natürlich, dass der eheerfah-
rene Mann antwortet. Da dieser Mann seine Frau also nur 
zu gut kennt, zermartert er sein Gehirn. Er weiß genau, er 
muss jetzt etwas sagen. Es gibt ja solche Ehen, in denen die 
Ehefrau zu ihrem Mann sagt: »Sag was!«, und tatsächlich: 
Er sagt was! So kommt der Mann auf das für ihn Nahe-
liegendste, und er antwortet zum Beispiel überstürzt: »Ich 
liebe dich wegen deiner schönen Augen!« Doch auch diese 
Antwort führt unfehlbar in die Katastrophe: »Nur wegen 
meiner Augen? Das ist ja eine Frechheit! Das muss man sich 
mal vorstellen: Seit über 30 Jahren lebe ich mit dir zusam-
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men, auf so vieles habe ich verzichtet, habe unsere Kinder 
erzogen, den Haushalt geführt, und alles, was dir zu mir 
einfällt, sind meine Augen? Was hinter meinen Augen ist, 
Gehirn und so, das interessiert den Herrn wohl gar nicht! 
Da kann ich dir ja ein Foto meiner Augen hinstellen und 
mich aus dem Staub machen! Ich bin entsetzt, enttäuscht, 
entwürdigt! So etwas lasse ich mir nicht bieten ...« Natürlich 
hat sie recht, die Frau. Denn wie wollte man ein den gan-
zen Menschen ergreifendes existenzielles Gefühl auf zwei 
kleine kugelförmige Gebilde reduzieren? Auch hier gibt es 
kein Halten mehr, denn was auch immer der Ehemann jetzt 
in höchster Not sagen wird, es liefe auf den Versuch hinaus, 
Liebe zu definieren. Und das vernichtet die Liebe. 

Auch Liebe ist wichtig. Auch sie entzieht sich dem blo-
ßen Wissen. Daher können Bücher über die Liebe die 
reale Liebe zweier Menschen durchaus gefährden. Denn sie 
schaffen die Illusion, dass die Liebe eine Wissenschaft oder 
eine Kunst sei, die man erlernen und dann beherrschen 
könne. So sei man dann Herr seiner Liebe, weil man sie jetzt 
präzise auf den Begriff gebracht habe. Welche Anmaßung! 
Denn die Liebe gibt es nicht, damit man sie begreifen kann. 
Die Liebe ist unberechenbar. Sie blitzt im Moment auf. Man 
kann sich von ihr ergreifen lassen, nicht theoretisch, son-
dern ganz praktisch. 

Vor allem kann man wirkliche Liebe erschüttern, wenn 
man Liebenden einredet, es gebe so etwas wie eine ideale 
Liebe. Das »Utopiesyndrom« hat der österreichisch-ame-
rikanische Psychotherapeut Paul Watzlawick einen psy-
chologischen Irrweg genannt, bei dem das ganze Streben 
eines Menschen mit aller Kraft und großer Ausdauer auf 
ein unerreichbares Ziel ausgerichtet ist. Es gibt kaum etwas 
Hinterlistigeres, als einem glücklich liebenden Ehepaar ein 
Buch über die ideale Ehe zu schenken mit dem Hinweis: 
Unbedingt lesen! Dann besteht die gute Aussicht, dass diese 
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reale Ehe womöglich bald beendet ist. Denn die schneidet 
natürlich gegenüber dem Ideal, das im Buch gepriesen wird, 
immer schlechter ab. Deswegen spricht der jüngst verstor-
bene geniale Soziologe Ulrich Beck zu Recht davon, dass 
die Ratgeberliteratur eine Schneise der Verwüstung durch 
Deutschland schlage. Sie sorgt dafür, dass viele Menschen 
sich für sich selbst gar nicht mehr kompetent fühlen, son-
dern alles von Experten erwarten. Und diesen Effekt ha-
ben nicht nur gewisse Liebesratgeber und Ehehandbücher. 
Auch manche gierig erwarteten Glücksfibeln sind in Wirk-
lichkeit nichts anderes als raffinierte Anleitungen zum 
Unglücklichsein. Denn mit dem Glück ist es nicht anders 
als mit Vertrauen und Liebe: Man kann es nicht in Buch-
form »schwarz auf weiß nach Hause tragen«, wie Goethes 
lächerlicher Famulus sich das so denkt.

Daher ist dieses Buch keinesfalls ein Ratgeber. Im Gegen-
teil, es ist geradezu ein Anti-Ratgeber, eine Befreiung vom 
professionellen Besserwissertum und damit eine Anleitung 
zum selbstbewussten eigenen Leben und zu einem Glück, 
das es nicht als allgemeines Ideal gibt, sondern nur höchst-
persönlich.
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